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Zcb subie died.

^îch fühle dich, mein Gott, ich fühle dich!
^ I Und muß mich, wie das Gras im Abendwehn

dir neigen tief. Du kannst mich dennoch sehn.
Ich bin ein Halm, der dürstend dein begehrt,
ein schwankes Gräslein, das zum Licht sich kehrt
und in ihm lebt und webt, ihm still erblüht.
Das dunkle Erdreich bist du, saftdurchfprüht.
Ich strecke meine Wurzel weit hinab:

Du dunkle Erde, die mir Leben gab,
du Mutterschoß, geheimnisvoll und tief,
der mich gehegt, als ich im Dunkel schlief,

— nun bin ich wach, mein Gott, und neige mich,
ein dürstend Gras im Wind, aus dir — in dich.

Julie Weidenmcmii,

Psalm si.
Eine raiendettaedtung.

findet sich unter den Christen, den Theologen sogar ein merk-
würdiger Kleinglauben hinsichtlich dessen, was das Wort Gottes
dem modernen Menschen sagen kann, der zuletzt einem

kleinmütigen Zweifel gleichkommt, ob Jesus ihnen überhaupt noch etwas zu
sagen hat. Unter den niedrigst stehenden Heiden noch mag man Mission
treiben, aber unter modernen, religionslosen Menschen, unter Sozialisten,

Jungburfchen gar — da ist man fo fkeptisch, daß ein Versuch

fast als Sünde betrachtet wird, man vom Perlen vor die
Säue werfen redet. Als ob Jesus Matth. 7,6, oder überhaupt je, mit
„Säuen" und „Hunden" Menschen, Brüder meinen könnte und
nicht tierische Lüste in unserer eigenen Brust — ein seltsames

Angeregt durch die Betrachtung eines Pfarrers.
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